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Rückzug des
Schweiz-Kenners
Josha Frey (64), grüner Lörracher Landtagsabgeordneter, gab nach
fast 13 Jahren per Ende 2023 aus privatenGründen seinMandat auf.

Peter Schenk

Esdürfte unter den 58Abgeord-
neten der grossen grünen Land-
tagsfraktion inBaden-Württem-
berg kaum jemanden gegeben
haben, der den Kanton Basel-
Stadt und die Schweiz so gut
kanntewieJoshaFrey. Immerhin
24Jahrehater inBaselalsSozial-
pädagoge gearbeitet, bevor er
2011alsAbgeordneterdesLand-
kreises Lörrach in den Landtag
einzog und dort europapoliti-
scher Sprecher derGrünenwar.

Ab 1987arbeiteteder ausge-
bildeteSozialpädagogemehrere
Jahre im damaligen Drop-In in
Basel in der Drogenberatung
mitHeroinabhängigen.Danach
wechselte er für eine 50-Pro-
zent-Stelle in die Vormund-
schaftsbehörde. «Meine Frau
und ich wollten uns zu gleichen
Teilenumunseren1994gebore-
nen Sohn kümmern.»

Freyhat inBaseldenPrix
Schappomitentwickelt
Als dieser älter war, wechselte
Frey in die Kantons- und Stadt-
entwicklung, wo er die letzten
beiden Jahre imPräsidialdepar-
tement Leiter der Koordina-
tionsstelle Freiwilligenarbeit
warundzuvordenPrix Schappo
mitentwickelte. «Ich war an-
fangs erstaunt, dass Basel sehr
viel Geld für die soziale Siche-
rungausgibt», erinnert sichFrey
an1987.ZudemmüsstenSozial-
arbeiter inLörracheher alsBitt-
steller auftreten. «In Basel
haben siemehrSelbstvertrauen
undbegegnendemzuständigen
Justiz- oder Gesundheitsdepar-
tement auf Augenhöhe.»

Teils hat Frey für denRegie-
rungsrat Hans Martin Tschudi,
der zeitweise sein Vorgesetzter
war, Reden geschrieben. Dabei
unterlief ihm ein Fauxpas, der

mit den unterschiedlichen
Strukturen in Deutschland und
der Schweiz zu tun hat.

«InBaselhabe ichdieRegie-
rung vor dem Parlament be-
grüsst, wie das in Deutschland
üblich ist. Die damalige Präsi-
dentin des Grossrats hat mich
diskret aufdenFehlerhingewie-
sen.» In der Schweiz ist die Le-
gislative, also das Parlament, im
Protokoll wichtiger als die Exe-
kutive. Diese Erfahrung habe
dazu geführt, dass er das Parla-
ment mehr mit der Schweizer
Brille sah. Frey ist 1959 in Hei-
delberg geboren und in der
Nähe auch aufgewachsen. Sein
Vater hatte in Nordbaden eine
kleine Zimmerei. Im Sommer
mussten Frey und sein jüngerer
Brudermithelfen.«DieseArbeit
hatmich immer sehr erschöpft,
sodass ichmich für eine andere
Ausbildungentschiedenhabe.»
Die Zimmerei hat schliesslich
der Bruder übernommen.

Ein Interesse für die manu-
elle Arbeit ist dennoch geblie-
ben, denn Frey hat sich gerade
eineWerkbank bestellt. Die El-
tern sind mittlerweile sehr be-

tagt und pflegebedürftig. Den
vorzeitigen Rücktritt aus dem
Landtag –dasMandatwärenor-
malerweise bis 2026 gegangen
–begründeteFreydamit, sich so
besser um seine Eltern küm-
mern zu können.

In seiner Tätigkeit als Land-
tagsabgeordneter spielte die
grenzübergreifendeZusammen-
arbeiteinewichtigeRolle.Sowar
Frey zeitweise auch Präsident
oder Vizepräsident des Ober-
rheinrats, einer Art Parlament
der Oberrheinregion. «Der
Oberrheinrat kann zwar keine
Entscheidungen fällen, aber
kennt die richtigen Ansprech-
partner. Das war in den ersten
Wochen der Pandemie sehr
wichtig, alswir alsErstebeidem
Thema den Kontakt über die
Grenzenaufgenommenhaben.»

AusGerechtigkeitssinn
gegenBasel-Stadtgeklagt
Als positives Ergebnis seiner
Arbeit bewertet er auch, dass es
mit vereinten Kräften gelungen
ist, die von der Schweiz geplan-
te Einführung eines Zolls für
GemüseausSüdbadenunddem
Elsass abzuwenden.

Sich selbst bezeichnet Frey
alshartnäckig,mit einemausge-
prägten Gerechtigkeitssinn. So
hat er gegen den Kanton Basel-
Stadt geklagt, als dieser für
GrenzgängerdasKindergeldab-
schaffenwollte. «Ichhättedann
weder in der Schweiz noch in
Deutschland Kindergeld erhal-
ten.» Nicht weiter gebracht hat
ihn seine Hartnäckigkeit bei
dem ihmwichtigen Projekt, die
derzeitige Museumsbahn Kan-
dertalbahn als S-Bahn auszu-
bauen. «Bei der letzten Unter-
suchung der Fahrgastzahlen
wurde dieVerbindung bis Basel
nicht berücksichtigt», kritisiert
er. Generell seien grenzüber-

greifende ÖV-Projekte für die
Öffentlichkeit aber am leichtes-
ten verständlich und nachvoll-
ziehbar.

«WenneseingutesAngebot
gibt, wird es auch genutzt», ist
er überzeugt. So setzt sich Frey
dafür ein, die geplante 8er-
Tram-Verlängerung nach Alt-
Weil bis zuVitraweiterzuziehen.
Die Elektrifizierung der Hoch-
rheinbahn Richtung Schaffhau-
sen geht ihm zu langsam. «Die
Deutsche Bahn zeigt sich da als
Bremsklotz, weil sie weiss, dass

die SBB die Ausschreibung für
die Strecke gewinnenwird.»

Der Bahnanschluss des
Euro-Airports erscheint ihmals
nicht finanzierbar. «Für den
Nutzen, den das bringt, ist er zu
teuer.»Freyhofft in diesemZu-
sammenhang eher auf einen
Schnellbus, der von Lörrach
über Weil am Rhein und Saint-
Louis den Flughafen anbinden
soll. Dass grenzübergreifende
Buslinien seit letztem Jahr neu
auchzurHälfte vomLandgeför-
dertwerdenkönnen, betrachtet

er als weiterenErfolg. Ganz aus
der Politik will er sich nicht zu-
rückziehen. So kanner sich vor-
stellen, am9. Juni fürdenKreis-
tag, das Parlament des Land-
kreises, zu kandieren. «Aber
nur,wennesnicht genügendan-
dere Grünen-Mitglieder gibt,
die sich dafür interessieren.»
DieNähezuBasel gehtmitFreys
Rückzug nicht ganz verloren.
SeineNachfolgerin, dieHistori-
kerin SarahHagmann, schliesst
gerade ihr Studium an der Uni
Basel ab.

Das Läggerli bewertet die Konkurrenz
Musikalisch solid nehmen dieNummernmit der Zeit Fahrt auf. Es dürfte aber wieder ein bisschen bissiger werden.

Fabian Schwarzenbach

Zum fünften Geburtstag feiert
sich das Läggerli bereits selbst –
und es dreht sich die Bühne
für die beiden Protagonisten
Patrick «Almi» Allmandinger
und Rolf Boss. Es hat etwas
Selbstironisches,wennAlmiam
SchlussderPremiere sagt, es sei
wieder alles wie früher, einfach
ohne Salvi. Ganz stimmt das
nicht, denn sein ehemaliger
Bühnenpartner textet zusam-
men mit Aernschd Born und
demVärslibrünzler.

DasPhantom
alsBadmeister
Dennoch stimmt es in puncto
Schauspielpersonal und Pro-
gramm. Das Läggerli ist nach
den ersten drei Ausgaben, die
vonder FamilieKeller berichte-
ten, wieder eine Nummernre-

vue geworden. Es hält seine
Spur und zeigt, dass es sich im
Vorfasnachtsmarkthaltenkann.
Allerdings kamen vor allem die
erstenNummerneher etwasfla-

cherdaher.Dagabes schonmal
eineZoteodereinenausderZeit
gefallenen Herrenwitz, bevor
das Läggerli im zweiten Teil
deutlich Fahrt aufnahm.

So folgt auch eine der bissige-
ren und kritischerenNummern
nach der Pause. Das Phantom
der Oper betritt im grossen
schweren Umhang die Bühne
und trällert die bekannteste
Sequenz des Musicals. Nach
dem Refrain bricht die Musik
ab, und er lässt den Umhang
fallen. In einem altmodischen
Badeanzug bringt er nun als
Badmeister Schwimmende zur
Raison. Boss gibt sich als Ver-
fechter der Kulturstadt, die ba-
den geht.

Als Läggerli-Rueche spielen
die beiden eine Hommage an
die Traktorfahrer an der Basler
Fasnacht. Päuli, ein Bauer, der
noch nie an der Fasnacht war,
muss das Zugfahrzeug lenken.
Sein Standardsatz: «Ich fahre
erst,wennalleangegurtet sind!»
Nach «Im Wagen vor mir fährt
ein junges Mädchen» singen

die beiden die Probleme bei
«Yfäädle» von der Seele. Boss
im Traktor als Bauer mit einer
Krummen imMundwinkel und
Almi als alleinunterhaltender
Waggis.Daskönnendiebeiden:
Spezielle Figuren an der Basler
Fasnacht herauspicken und
herrlich parodieren. So, wie es
an den «drey scheenschte
Dääg» eben zugeht.

Medienschelte
oderSeitenhieb
Im letztenStückgibt eseineklei-
ne Medienschelte an eine gros-
se Tageszeitung mit Sitz am
Aeschenplatz.Wobeidiebeiden
letztenRedaktorenvomHören-
sageneineRanglistederVorfas-
nachtsveranstaltungen erstel-
len. Dabei bekommen Drum-
meli, Pfyfferli und Co. etliche
Seitenhiebe ab. Zudem haben
Almi und Boss eine eigene Vor-

stellung, wie die Spitzenplätze
in dieser Rangliste ermittelt
werden.

Von extern kommt der
Schnitzelbank Elfi-Glöggli, der
aus der Sicht eines Schulmäd-
chens die aktuellen Ereignisse
auf die Schippe nimmt. Vier
Pfeiferinnen und Pfeifer bil-
den das Läggerli-Ensemble
und rocken mit «The Final
Countdown», «We Will Rock
You» oder «Yesterday» das Pu-
blikum.

Sie pfeifen auch eine Hom-
mage an HD Soldat Läppli mit
dem gefühlvollen «Theophil»-
Marsch. Zusammenmit Pianist
Wolfgang von Dechend bilden
siedenperfektenmusikalischen
Teppich des Läggerli. Und am
Schluss darf es natürlich nicht
mehr fehlen: dasMorgestraich-
Lied, der Läggerli-Klassiker
schlechthin.

Am Läggerli 2024 parodieren Almi und Rolf Boss einen Waggis und
einen Bauern, der erstmals den Traktor lenkt. Bild: Fasnacht.ch

Josha Freys Partei, die Grünen, kam bei den Wahlen 2021 auf ein Rekordergebnis. Bild: Juri Junkov

«DieseArbeit
hatmich
immer sehr
erschöpft.»

JoshaFrey
Landtagsabgeordneter


